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Der orirnlalischt Markt «nd die 

Diplomatie. 

Die Aussllhr Oesterreich-Ungarns nach 
dem Oriente betrug noch i,n Jahre 1874 über 
Trieft, Fiume und zu Lande siel'en »lnd achtzig 
Millionen Gulden und betras: Leder, Kürschner-
waaretl, Bein, Gla«, Stein, Holz, Thon, Me
tall, Stroh. Papier, Kurzwaaren, Webe- und 
Wirkwaaren, Thiere und thierische Produkte, 
Garten« und Feldfrttchte, Tabak, Getreide und 
Eßwaaren, chemische Produkte, Fette, Oele, 
Kohle, Arzneien, Werkzeuge, Maschinen, Möbel, 
Zttndwaaren, ManllfakturMaaren, Holz- und 
Dampfschiffe. 

In manchen dieser Artikel beherrschten wir 
den orientalischen Markt vollständig, hatten wir 
vermöge der geograchischen Lage, bezüglich 
kürzerer Versrachtungsstrecken, selbst gegen Eng
land einen bedeutenden Vorsprung und trotz« 
dem gewisse Industriezweige nicht so ausgebildet 
sind, wie in England, hatten wir deren Kon
kurrenz nicht zu sürchten. 

Wir sind die Beherrscher des orientalischen 
Haichels gewesen und daß es so gekotnmen, 
daran ist lucht zum Geringsten unsere Diplo
matie schuld. 

Nirgend werden die Handelsinteressen in 
so untergeordneter Weise vertreten, als in 
Oesterreich-Ungarn. Hätte ilu Orieilt ilicht ein 
trockener Diplomat gesessen, welcher nur silr 
hohe Politik Herz und Auge hat und nicht auch 
bedenkt, dab, um Politik zu machen, man in 
ersier Linie Geld brauck)t und daß dieses Geld 
von den Stelierträgern eitles Landes nur dann 
zu holen ist, wenn Haiidel und Jtldustrie 
bli'ihen ... hätte unser Diplomat aln Goldenen 

Horn erkannt, welchen Werth der Anschluß der 
Bahnen nicht nur in tnilitärischer, sondern auch 
in volkswirthschaster Hinsicht besitzt: er hätte 
Alles aiisgeboten, um die Durchflihrung dieses 
Planes zu erzielen und die gänzliche Stockung 
der Ausfuhr, trotz des Krieges daselbst, hätte 
nie in dein Maße eintreten könneit, lvie es nun 
leider geschehen. 

Die Orientpolitik muß die natürliche Ab
satzquelle, die hier geflossen, wieder gewinnen 
und dafür sorgen, daß uns der Orient nie mehr 
entfremdet werde. 

Zur Geschichte des Tages. 
S e l b s t ä n d i g e  u n g a r i s c h e  B a n k  

u n d  g e m e i n s a m e s  Z o l l g e b i e t !  —  
Diese Forderung wird nun plötzlich von der 
Pester RegierungSpreffe gestellt. In Wahlreden 
und Wahlschristen haben dic Partetgenoffen des 
MinisteriutnS Tiha das seldstmtdige ungarische 
Zollgebiet so lungenkräftig l'etont. daß ihlien 
schwer fallen lnuß, diese Schwenkung zu voll
ziehen und noch schwerer, dieselbe vor ihren 
Wählern zu rechtfertigen. 

D i e  R a t i o  n a l l i b e r a l e n  d e s  
Deutschen Reichstages haben sich mit 
unsterblicher Schmach befleckt. Das drohende 
Etnporsträuben eines einzigen Häärleins aus 
dein Haupte Bikniarcks war hinreichend, diese 
Helden gefügig zil lnachen ut»d nainentlich das 
freie geschriebene Wort schutzlos preiszugeben. 
Durch Feigheit zitr Einheit! 

Warnm Nuß laud bezüglich des 
Waffenstillstandes nachgegeben? Vor 
Allem ist der Winter noch nicht gekommen, 
auf welchen es gere..yttet nnd haben bei der 
Truppenbeförderung mittels Eisenbahn so viele 

Mängel der letzteren sich gezeigt, daß schleunigst 
Abl)ilfe befohlen werden mußte. Auch sollen die 
Vorräthe des Kriegsbedarfes in Wirklichkeit den 
Ziffern und Zalilen allf dem Papiere tncht ent
sprochen haben — Gründe geilug znr Unter
stützung jedes Antrages, welcher einen Zeitge
winn sichert. 

Vermischte Nachrichten. 
( E r f i n d u n g .  R e i n i g u n g  d e r  

Fässer.) Die Maschine, welche N. Zoller in 
Hoboken (Nordamerika) ersllnden, besteht au» 
eineln Gestelle, auf welches das Faß zwischen 
zwei Blöcke, das Spuildloch nach unten, gelegt 
wird. In das Spundloch reicht eine senkrechte, 
unten iln rechten Winkel gebogene und tnit 
einer Druckpumpe oder Hochdrnckwafserleitung 
in Verbindung stehende Röhre, welche oben iu 
eine Branse endigt. Aus eineln Gestelle könneit 
mehrere Fässer zu gleicher Zeit Platz finden 
und von ein u»ld derselben Leitung aus ge
reinigt werden. 

( Z u r  t v  i  r  t  h  s  c h  a  s  t  l  i  c h  e  n  N o t h -
l a g e  i n  W i e n .  B ä c k e r  u n d  M ü l l e r . )  
.Handwerk hat einen goldenen Boden", und 
nach den ältesten Ueberlieferungen wie nach 
den Begriffelt. die wir sozltsagen ttlit der Mtit-
tertnilch eingesogen haben, ist das Bäckerhand
werk eines von denen, das ain reichsten seinen 
Mann nährt. In der That kam in srüherer 
Zeit unter den Bäckern äußerst selteu eine Zah» 
lnttgSunsähigkeit vor. In zehn Jahren kaum 
eintnal ereignete es sich, daß ein Mitglied der 
wohlansehnlicheit Bäckerzuilst aubergewöl)nlichen 
Unglückssällen zutn Opfer fiel, und dann bil 
dete dieses seltene Ereigniß monatelang den 
Gesprächsstoff der betreffenden Kreise. Und jetzt ? 

I e u i r t e t o ». 

Zvri Mihnachlsabtodt. 

In jener prachtvollen Straße der reichen 
Kaustnannsstadt, wo sich die geräutnigei» »vohn-
lichen Häuser. an Eleganz zu überbieten schei
nen, gewahrt tnan an vielen Fenstern hellen 
Lichtcrglanz. Riesige Christbäume mit zahllosen 
Kerzen verbreiten eine»» Schilnmer, der selbst 
durch die dichten Gardinen dringt und den 
Vorübergel)el;dett eine Ahnung gibt von der 
Pracht und dem Reichthume, die sich heute 
dort entfalten mijgen. 

Nur eines der palastähnlichen Häuser ist 
finster und die wenigen erleuchteten Fenster 
geben Zeugniß, daß tnan dort auch heute in 
nichts von der täglichen Gewohnheit abgegan» 
gen ist. Das Haus gehört eineiu Manne, dessen 
Reichthutn ein fürstlicher genantN werden kalu,. 
Er bewohnt das weitläufige Gebäude nur mit 
seiner Dienerschaft, aber es ist ein finsterer 
Geist, der in jeneit Räumen waltet. Der reiche 
Mann scheittt den Freudell des Lebens elltsagt 
zu haben, finster ist sein Blick, gebeugt sein 
Gang, die bleiche»» Lippen lnögen des Lächelns 

auch schon längst entwöhnt sein; nl»r ein bitter 
höhnischer Zug spielte zuweilen um seinen 
Mund. Anch des reichen Mannes Gattin, eine 
würdige Matrone, mnß schon schwere Sorgen 
in ihrem Leben ertrag en haben. ihr Haar ist 
gebleicht und die knmlnervollen Falten des edlen 
Antlitzes erzählen von deit schweren Leiden ei
nes gekränkten Mutterherzens. Die matten Au
gen tnögen wol^l unzählige Thränen geweint 
haben, aber den Zug unendlicher Güte konnten 
sie aus den sanften Blicken doch ilicht verwi-
scheil. In Gegenwart ihres Galle«» zwingt sich 
die Malrone, heiter und gefaßt zu erscheinen; 
sie lnöchte so gern seinen Kummer heilen, den 
sie so lange getheilt l)at uud der uoch immer 
schwer ihr Herz bedrückt. 

Die beiden alten Leute sieden allein, ganz 
allein in der Welt, und nie mag wol)l eine 
solche Einsamkeit drückender aus Herz nnd Seele 
laste»», als a»n Christabeitd. wo Jnbel und 
Freude überall zu herrsche» pflegen. 

Einstens freilich war eö aiiders in diesein 
Hause. Vor zehn Jahren herrschte auch hier 
ein freudiges Leben und das jetzt so stille und 
trübe Elternpaar schwelgte im Bollgennsie eines 
Glückes, das durch ihr einziges Kind, die lieb
liche Gertrud, begrüudet wurde. Wie es kam, 
daß dieses schöne Glück »nit einein Schlage für 
in»»ner zertrü»»l»nert ward — wir wollen es 

hier nicht des Breiter»» erzählen. Es ist kalt 
he»tte aus ver Straße, und die Geschichte, die 
da drintten in de»n reichen d»»nklen Hause just 
vor zeh»» Jahren an» Weihnachtsabend spielte, 
ist eine heiße, glühende Geschichte, wie sie nur 
itn Herzen der Menschenbrust geschrieben steht. 
Unter den heißen Thränen eines schönen Mäd
chenauges uuter Bitten ul»d Flehen eil»es jun 
gen, aber ar»nen Mannes und den» zürnenden 
Fluche eines Vaters wickelt sich ein trübes, er
schütterndes Dratna ab, dessen Schlnßakt »nit 
der Zerstörung eines schö>»en Fmnilienglücks 
endet. Ai» jenein Weihnachtsabend bra»»nle»l 
umsonst die Lichter des Tal»nenbau>ns, u»nsonst 
waren all' die reiche»» Gabeu sür das geliebte 
Kind in dein Salon aufgestapelt, »iins^nst das 
Warten der Eltern — das einzige Ki»»d, un» 
dessenwillen alle Pracht aufgebaut war, erschien 
»»icht an» Weihnachtstisch, und statt ihrer ka»n 
nur ein Brief mit den Worten des Abschieds 
und Bitte»» utu Verzeihung, daß sie »nit de»n 
geliebten Mann hin'iusgezogen — fort von 
dem zürl»e»tden Vater, der dein arinen Liebli»»g 
ihres Herzens die Anerkennnng versagte. 

Was an jenem Abend des gestörten Christ
festes in den» Hause vorgi»»g, übergehe»» »vir 
mit Stillschweigen. In den Ausbrüche« des 
wüthenden Zorns warf der Vater der fliehende»» 
Tochter Verwünsch»»ngen nach, die das Herz 



Fast keine Woche vergeht ohne eine neue Jnsol« 
Venz in diesem Geschäfte und in den meisten 
dieser Fälle bleibt den Gläubigern nichts als 
das leere Nachsehen. Was mir eingangs von 
den Bäckern sagten, gilt noch in verstärktem 
Maße von den Mülleril. Der riesige Verbrauch 
der Residenz hat einer Reihe stattlicher Mithlen-
gewerke zur Entstehung und zu jahrzehntelan
ger Blüthe verHolsen, von denen zwei der be
deutender» in den letzten Tagen der Noth der 
Zeit, der Krisis unter den Bäckern, erlagen. 
Jetzt wieder meldet der „Polizei-Anzeiger", dab 
aus der Franzenskettenbriicke ein brauner Win^ 
terrock gefunden wurde, in dem sich nichts als 
ein Sacktuch mit dem Merkzeichen L. Ü. vor
fand. Beides wurde als Eigenthum eines jun
gen Mannes erkannt, der vor zwei Jahren 
wohlhabend, ja vor wenigen Monaten noch 
einer der gesuchteren und vielbeschäftigten Ge
treide-Agenten wa?, und nun, von der bittersten 
Noth getrieben, den Tod in den Wellen gesucht. 
„Es ist schon besser geworden." 

( Z u r  F ö r d e r u n g  d e s  W e i n  v e r -
kehrs.) In Ratschach werden von der land-
wirthfchastlichen Filiale Vorbereitungen zu einer 
Weinausstellung sammt Weinmartt getroffen. 

( S t u d e n t e n l e b e n .  G r a z e r  L e s e !  
verein.) Der akademische Leseverein an bei
den Hochschulen in Graz veröffentlicht seinen 
Jahresbericht. Dieser Verein zählt 198 ordent
liche, 15 außerordentliche Mitglieder, 5 beitra
gende Mitglieder und 15 Ehlenniitglieder. Die 
Bibliothek besieht aus 5941 Bänden nebst vie
len Karten und Taseln. Der Bericht gedenkt 
der im Februar stattgesundenen Feier des Ge-
burtssestes des Ehrennlitgliedes Joses Viktor 
v. Scheffel, des Festkommerses zu Ehren des 
70. Geburtsfestes Anton Graf Auerspergs und 
des Todes diefes gefeierten Dichters und Staats
mannes. Von den verstorbenen Mitgliedern 
wird des genialen Medicilierü Dr. Moriz Kör
ner Erwähnung gethan. Der Jahresbericht bringt 
einen poetischen, höchst gelungenen Festgrub 
zum 50. Geburtstage Scheffel's, das Verzeich-
niß der Spender, des leitende»! Ausschusses, der 
Mitglieder und der im Vereine aufliegenden 
Zeitschrifteil. 

Zttarburger Zielichte. 
Gemeinschaftliche Sitzung 

der landw. Kiliale und des Weinbau-
Vereins Samstag den IL. Dez. 

^Kvrtsehung.) 

Bezüglich des LandeS'Weinn»arktes bringt 

der armen Mutter erbeben machten. All' ihr 
Bitten und Flehen prallte am eisernen Willen 
des beleidigten Vaters ab. Selbst als die erste 
Nachricht von der glücklichen Ankunft des juugen 
Paares in Londoil eintraf, als die junge Frau 
mit der ganzen Glnth der Liebe ihr Gliick 
schilderte, deni nur noch die Verzeihung des 
Vaters fehle, um die sie mit ausgehobenen 
Händen flehe — selbst da wies der Ziirilende 
jede Vermittelung zuriick nnd befahl seiner Frau 
Stillschweigen, als sie immer und imn»er wie
der filr das einzige Kil»d bat. 

Aufgebracht, wie er war, schrieb er damals 
sofort an den Verfiihrer, daß ihn seine ganze, 
tiefste Verachtullg treffe, Gertrud aber möge 
versuchen, ob sie, belastet mit dem Vaterfluche, 
im Stallde sei, an der Seite ihres Verflihrers 
zu vergessen, daß ihre eigenen Eltern den Tod 
herbeisehnten, um von der Schande besreit zli 
werden, die ein mißrathenes Kind über ihr 
Haupt gebracht hätte. 

Die jungen Leute hatten sich hieraus, wie
wohl mit schweren Herzen, hinüber nach Ame
rika gewandt, von wo aus Gertrud noch einige 
Male versuchte, den harten Sinn ihres Vaters 
zu erweichen. Alle ihre Briese blieben ohne 
Antwort, deim der alte Herr las niemals eineil 
derselben, sondern übergab sie ungelesen den 
Flammen. Er hatte das Bild seiner Tochter 

der Obmann Herr Dr. Julius Mulls drei 
Fragen zur Verhandlung: 1. Ob es sür den 
Weinverkehr der Steiermark nützlich wäre, wenn 
ein allgemeiner steiermärkischer Landes-Wein-
markt stattfände — 2. ob dieser Markt im 
Frühling tzwischen Ostern und Pfingsten) ab
gehalten werden soll und 3. an welchem Orte. 

Herr Dr. Hirschhoser erklärt einen Landes
markt sür nothwendig, namentlich wegen der 
seineren Weine. Diese haben gegenwärtig sehr 
geringen Absatz und zwar auch debhalb, weil 
sie viel zu wenig bekannt sind. Ein solcher 
Markt müsse serner eingeführt werden zur 
Konkurrenz gegen Ungarn und damit man ver» 
gleichen könne zwischen den Weinen des Vandes 
und jenen der Fremde. 

Die erste Frage wird einstimmig bejaht. 
In Betreff des Zeitpunktes hält Herr Jul. 

Pfrimer das Frühjahr für den geeignetsten — 
unrnittelbar nach dem Abziehen der Weine. 

Herr Franz Bindlechner wünscht, es möge 
der Landesmarkt zwifchen Ostern und Pfingsten 
abgehalten werden. 

Herr Dr. Jul. Mulls warnt, eine späte 
Zeit festzusetzen. Nach Ostern, ill der zweiten 
Hälste des April, sei der Wein noch ruhig, 
könne noch leicht iiersandt werden und werden 
um diese Zeit auch die meisten Weinkäuse ab
geschlossen. 

Die Versammlung stinrmt dasür, es möge 
der Lai^desmarkt bald nach Ostern stattfinden. 

Die dritte Frage beantwortet zuerst Herr 
Dr. Mulls. Die besonderen Verhältnisse erlau
beil ,licht, als Marktort Graz zu wählen und 
lniisse die Versammluilg sür Marburg sich ent
scheiden. Nicht uln Kirchthurm-Politik handle 
sich's hier. Zur Durchsührung des Landes-Wein-
Marktes gehöre eine besondere Thätigkeit, ein 
Entgegenkommen von Seiten der ganzen Be-
völkerlttlg !jN der ersten Zeit »nüssen auch 
Opfer gebracht werden nnd sei eine grobe Ail-
zahl von Äiännern erforderlich, um sich deil 
Sache tl)ätig anzunehmen. In Marburg fei 
man sicher, dab die ganze Bevölkerung ein leb« 
hastes Interesse entgegenbringe. Hier sei das 
Eentrnm des steiermärkischell Weinbaues, eiu 
Knotenpunkt der Eisenbahnen. Die Frage dürste 
sich wohl dadurch eiltscheiden. welche von den 
beiden Städten mehr Interesse bethätige. Da 
sich die Sache leichter in Marbnrg dltrchsuhren 
lasse, als in Graz, so beantrage er, der Landes-
Äeiilmarkt soll in Marburg statlfinden. 

Herr Dr. Hirschhoser will diesen Punkt 
sehr objektiv betrachten. Der Landesmarkt soll 
abgehalten werden aus einem Boden, wo bedeu-

ganz aus dem Herzen verbcunlt, wenigstens 
versicherte er dies ost kalt seiner Gattiil, lvenn 
diese in Klagen unr ihr verlorenes einziges 
Kind ausbrach. Unter solchen Verhältnissen wird 
man leicht begreisen, daß gerade das Fest all-
genleiner Freude — Weil)nachten, sür jen^s 
alte Ehepaar immer ein sehr trauriges lvar. 
An diesen Tagen flössen der Mutter Thränen 
iln Gel)eimen endlos lnn die Tochter, von de
ren Schicksal sie schon seit Jahren nicht das 
Mindeste ersahrei» heilte. Der Vater dagegen 
bemühte sich, in dieser Zeit womöglich noch 
kälter und verschlossener zu sein, als es gewöhn
lich der Fall ivar. 

Der WeihnachtSjnbel war verbannt ans 
jener Stätte des Reichthums, doch unterließ die 
lvnrdisze Malrone es nie, a»n Christseste wohl-
thäti^^e spenden an Bednrstige nach allen Sei» 
ten hlll auszutheilen, nild wenn die Armen ka
men, ihr dankerfülltes Herz vor ihrer Wohlthä-
terin allSzuschütten, sagte sie beim Abschiede 
heimlich zu den Begllickten: „Betet sür «nein 
armes Kind, das vielleicht so arm wie Jl)r in 
der weiten Welt umherirrt; dies ist der einzige 
Dank, den ich von Euch verlange." 

An dein Abend, von dem im Eingang un
serer Erzählung die Rede war, am zehnten 
Jahrestage oon Gertrnd's Flucht ans deln el-
licheil Hause konnte sich die alte Mutter einer 

tender Verkehr herrsche und auf einem neutralen 
Boden, damit die Eisersucht uicht eine große 
Rolle spiele. Wenn wir heute für Marburg 
stimmen, so sei wahrscheinlich, daß »vir keinen 
Landes'Weinmarkt haben, sondern nur einen 
örtlichen — allerdings sür ein etwas größeres 
Gebiet. Zweck des Landesmarktes sei der Absatz 
seinerer Weine. Der Konsum solcher Weine 
sei in Marburg nicht beträchtlich und sei auch 
nicht wahrscheinlich, daß sich das Publikum, 
welches feinere Weine kauft, nach Marburg 
weilde. Der Absatz seinerer Weine, der jetzt 
schon seinen Weg nach Wien gesunden, werde 
erleichtert, wenn der Landesmarkt in Graz sei, 
da es zu hoffen, daß die Käufer eher nach Graz 
kommen, als nach Marburg. 

Kein Zweifel sei übrigens, daß Marburg 
sein Möglichstes thun würde, um die Sache ins 
Leben zu rufen und sei die Frage, ob sich in 
Graz Männer finden, den Landesmarkt durch
zuführen, ob die Gemeinde etwas thun wolle 
und geneigt sei. die Bedingunge»» zu erfüllen. 

Herr Julius Pfrimer kann dem Vorredner 
nicht beistimmen. In gleicher Weise, wie dieser 
sür Graz, könnte auch ein Tiroler sür Inns» 
brnck sich erklären. Für einen ProduktionSartikel 
sei der Markt nur dort, wo die Mehrheit zu
sammen strönlt, lvo die Konkurrenz möglich ist. 
Ueber den Absatz seinerer Weine nach Graz 
soll man sich keine Illusionen machen; dieser 
betrage nicht viel. Der größte Absatz solcher 
Weine gehe nach Wien nnd werden die Wiener 
sich eher entschließen, ins Herz des Weinlande« 
zu begeben, wo es möglich ist, das, was sie 
hier als Muster sehen, in einigen Stuuden da 
und dort prüfen und kaufen zu können. Wenn 
in Marburg eine Turnhalle gebaut werde, dann 
sei es möglich, den Landesmarkt hier ins Leben 
zu rusen und nuiffen nur die Filiale, der Wein
bau Verein und die Gemeinde zusammenwirken. 
In der Hauptversammlung der Landwirthschasts-
Gesellschast werden über diese Frage auch die 
Obersteirer mitstiinmen und diese lverden für 
Marburg stimnlen, nicht aber für Graz. 

Herr Hanns Schmiderer meint, eS dürfe 
uns nicht gar fehr leid sein, wenn für den 
Landesniarkt nicht Marburg gewählt werde. 
Hier werde ohnedem ein Lokalmarkt im Früh
jahr abgehalten und kölnien wir nöthigenfalls 
diesen auch großartig ausstatte«; die Gifersüch-
tigeil würden sich gewiß noch betheiligen. 

Der Antrag, den Landesmarkt in Marbnrg 
einzuführen, wird n»it allen Stimmen gegen 
drei angenommen. 

(Schluß folgt.) 

tiefel» Wehlnuth nicht erlvehren. Sie bat an 
eine Mellge Ariner die gewohilten Wohllhaten 
vertheilt, lvomöglich noch reichlicher, als srilher. 
Aber auch ihreln tiefgebeilgten Gatten wollte sie 
eine Freude bereiten. So Manches, wodurch sie 
ihn zu erfrenen glaubt, hat sie eingekauft uud 
dazu auch 'eiuen »nächtigen Taitnenbauln. den 
erstell, der seit jeneln Schreckensabend »vieder 
in das Hans der Trauer gekolnlnen ist. Wieder 
hat sie unter Thränen der Erinnerung i>n 
Prullkzilulner den WeihllachtStisch geordnet und 
die Gaben sür ihreil Gatten daranf ausge
breitet. Sie lvik jetzt die Kerzen des Baumes 
allzünden. Da lnitten ill die Vorbereitnng fällt 
it)r eill, daß diese Ueberraschuilg vielleicht den 
Galten ullangenehnl berühren könne, sie be
schießt debhalb, ihll lieber auf die l>eabsichtigte 
Feier vorzubereiten. 

Drüben iln Nebenzilnlner sitzt der alte 
Herr vor de,n Kanliile nnd blickt finster in die 
lustig einporleckenden Flainmen. 
. „Guter Ferdinand", sagte seine Fran, sich 

ihln lläherlld lllld die Hand schlneichelnd aus 
seine Schnlterll legend, „darf ich Dir wohl ei-
llen Vorschlag lllachen?" 

„Waruln llicht? sprich nlir", entgegnet 
gleichgiiltig der alte Herr, ohile seille Stelllmg 
zu verälldern. 

„Du weißt, wir haben so lange kein 



( G e s c h ä f t s  l e b e n .  G e g e n  d i e  
WandertaufleuLe.) Nach einem Be
schlüsse des Gemeittderathes von Cilli hatte das 
dortige Sladtamt sich (30. Sept. l. I.) mit 
einer Petition gegen die Wailderkaufleute an 
die Grazer Handelskammer geivandt. In der 
Sitzung des Gemeinderatlies vom l ö. d. M. 
wurde eine Zuschrist der Kammer verlesen, der 
wir nach der „Cillier Zeitung" folgende Stellen 
entnehmen: 

Mit Rlicksicht auf die Wahrnehmung, daß 
die allenthalben zahlreich auftauchenden Wander
geschäfte dem stabilen Geschästsmanne einen 
namhaften Schaden zufügen, hat die Kammer 
schon im Juni l. I. eine Petition dem Handels
ministerium tiberreicht. Die Kammer wies darin 
auf die Zunahme solcher Geschäfte hin, wo ohne 
hin bei der anhaltenden Geschäftsstockung die 
einheimischen, stabilen Handelsleute schlechte 
Geschäfte machen und ost kau»n im Stande sind, 
aus dem kargen Erträgnisse Regie und Steuern 
zu decken. Ein solches Wandergeschäft könne 
durch den Reiz der Neuheit uud durch die Re
klame nicht selten einen bedeutenden Zulauf er-
zielen und so den Erfolg eilier ganzen Saison 
an sich ziehen. Diese Wandergeschäste lnit 
ihren anscheinend so prompten Waaren und 
ihren Schleuderpreisen wurzelten wohl theil-
weise in der Noth der Zeit, verdankten aber 
zum größten Theile ihren Fortbestand, fast 
könnte gesagt werden, ihr Gedeihen eil»er unzu
länglichen Gesetzgebung. Die nothwendige Folge 
eines solchen beklagenswerthen Zustandes sei 
eine wilde, demoralisirende Konkurrenz und daß 
das reele Geschäft immer mehr schwinden müsie. 

Da nun die Gewerbe-Ordnung keine An
haltspunkte gewährt, um diesem Unfuge zu 
steuern, richtete die Handelskammer an die 3te-
gierung die Bitte, in das zu revidirende Ge-
Werbegesetz Bestimmungen aufzunehmen, welche 
geeignet sind, dem verderblichen und das reelle 
Geschäft so überaus schädigenden Unwesen der 
Wandergeschäste zu steuern. 

Um aber soviel als möglich momentan zu 
helfen, wandte sich die Handelskamnier auch a»» 
die Statthalterei mit der Bitte, die Gewerbe-
behörden anzuweisen, jenen Personen, welche 
Wandergeschäste betreiben wollen und deren 
moralische Befähigung bei der Gewerbe-Anmel-
dung eingehend geprüft werden sollte, eine den 
Verhältnissen entsprechende höhere Steuer snr 
ein Semester vorzuschreiben und im Vorhinein 
bei Aussolgutig des Gewerbescheines zu erheben. 
Weiter» möge die Statthalterei mit ihrer ganzen 
Macht und ihrem ganze»» Einflüsse dahin wir-

Weihnachtsfest mehr gefeiert", beginnt zaghaft 
die Matrone. 

„Ich dächte, das letzte vor zehn Jahren 
wäre ein so mißlungenes gewesen, daß Dir 
wohl auf Lebenszeit die Lust dazll hätte ver
gehen müssen", unterbricht sie der Gatte lieftig. 

„Ich möchte Dir gern auch wieder eininal 
eine Freude bereite!»", jährt die Gattin im 
sanftesten Tone soit, als überhörte sie jene 
bittere Anspielung „Ich liabe Dir einige Klei
nigkeiten gekanst, auch l)abe ich, soweit es meine 
blöden Augen erlaubten, selbst etwas für Dich 
gearbeitet, worüber Du Dich gewiß freuen wirst. 
Drilben liegt Alles bereit, darf ich die Kerzei» 
des Christbaunuv anzünden?" 

„Frau, wenn Du mich noch ein klein we
nig lieb hast und wenn Du willst, daß ich Dir 
nicht gram werden soll, so sprich mir kein Wort 
von Weihnächte!» und vom Christbanine. Fort, 
fort, in das Feuer damit. 

So poltert, hestig aufspringend, der alte 
Herr ulid durchmißt mit großen Schlitten die 
Stube. 

„Aber Ferdinand, willst Du mir denn 
nicht diese kleine Liebe erweisen? bittet die 
gute Frau, die sich schon ihrer Thränen nicht 
mehr erwehret» kal»n. 

(Schluß folgt). 

ken, daß von de»» unteren Organen daraus ge-
fehen werde, daß das Hausirpatent genau be
folgt, daß die Hausirer iin Si»ll»e des Gesetzes 
nur von Ort zu Ort, von Haus zu Haus ihren 
Handel betreiben, nicht in leicht erkennbaren 
Verkaufsstätten; daß jene Personen, welche mit 
Pferd und Wagen ihren Handel betreiben oder 
angeblich nur Muster, in Wahrheit aber ganze 
Wagenladungen mit sich führen, innerhalb der 
Grenzen ihres Befugnisses sich halten. 

Die Kammer weist schließlich darauf hin, 
dl,ß diese Wandergeschäste, sowie die Ausschrei
tungen der Hausirer sich übrigens nicht blos in 
Steiermark, sondern im ganzen Reiche zu einer 
förmlichen Plage angewachsen haben, so daß 
auch die Kammern von Leoben, Klagenfurt, 
Laibach, Salzburg, Linz, Eger u. s. w. Peti
tionen um Abhilfe an die Negierung gerichtet 
haben und ist auch im Abgeordnetenhause bereits 
ein Ausschuß mit der Revision des Hausirpa
tentes betraut. 

An diese Zusckrift kni'lpste der Bürger
meister Herr Dr. Neckermann nur noch die Be
merkung, daß er auch die geeigneten Verfü
gungen, soweit solche nach dem Gesetze zulässig, 
beim Stadtalnte getroffen habe. 

( B  ü  r  g  e  r d a  n  k . )  I n  d e r  e r s t e n  S i t z u n g  
des neugewählten Gemeinde-Ausschusses von 
Pettan wurde nach dem Antrage des Bürger-
Meisters Herrn Dr. BreSl»ig seinem Vorgänger 
Herrn Dr. Strafella für dessen neunjähriges 
Wirken einstimmig der Dank der Gemeinde 
ausgesprochen. 

( S c h a d e n f e u e r )  I n  R e i f n i g  i s t  d a s  
Schulhaus abgebrannt und dankt es dieser Ort 
nur der angestrengtesten Löscharbeit stil»er Be
wohner. daß nicht auch die Kirche und andere 
Gebäude ein Raub der Flanunen geworden. 

( E i n  l a  » l g e  v e r f o l g t e r  S t r o l c h . )  
Bei der letzte»» ^treifnng »liilrde in St. Egydi 
ein altbekannter und lnnge verfolgter Gauner 
— Karl Sch. von Zierderg — festgenommen. 
Der Gemeindevorsteher Herr Martin Lorber 
entdeckte den gefährlichen Strolch ii» einer 
Scheune, wo derselbe mit seiner Geliebten in 
so engem Versteck sich geborgen, daß es ihm 
nicht möglich war, sich mit Erfolg zu wehren. 
Als Sch. endlich sich erhoben, legte er seine 
scharf geladene Doppelpistole a»lf M. Lorber 
a»»; dieser schlug aber de»n Gattl»er »nit einen» 
Ltocke a»!f die Ha!»d, wora»lf die Waffe ent
fiel und die Verhaftung rasch gelang. Nach 
einigen Verhören bei dem hiesigen Unters»»-
chungsgerichte ward Sch. am Dienstag Abend 
dem Cillier Kreisgerichte überliefert. 

(G e r ich t s s a a l. Ehrensache der Herre»»: 
Notar Mravlag und Dr. Stepischneg gegen 
Herr»» Bezirksrichter Morak in St, Leonhardt.) 
Die Schl»»bverhandluttg in diesein Falle, die 
morgen zu Pettau hätte stattfinden solle»», unter
bleibt, weil die Klage z»irückgezogett ivorden. 
Beidersnts waren »»»lgesät)r z>»'a!»zlg Zenge»» 
vorgeladen. Die Geivißheit des llnterliegens 
und die Höhe der Koste»» mögen die Kläger 
wohl z»lm Rücktritt besti!n»nt haben. 

(P s e r d e s ch l a ch t tt n g ) Die Statt
halterei hat »nit Erlaß voin !^. d. M. Herrn 
Peter Kriegseis die Betvilligung „znr Pferde 
schlachtnng. A»»sschrottung nnd Verkauf voi» 
Pferdefleisch" in Marburg ertheilt. 

(D i e n st a l t e r s - Z »I l a g e.) Voin 
La»ldes-Schulrath ist dem Herrn Oberlehrer 
Joseph Heinisch in Oberhaag eii»c Dienstalle»s-
Znlage be»viUigt worden. 

( E v a n g e l i s c h e  G e » n e i n d e . )  A m  
Montag de»» d. M. feiert die t)iesige prote
stantische Gemeillde das Weihnachtssest in Ver-
dindtt»»g »nit dem h. Al'el»d»nahl. Sonntag de»» 
24. d. M. bleibt die Kirche geschlossen. 

(C h r i st b es ch er u n g.) Der evange
lische Frane»»vereitt in Marb»»rg veranstaltet sür 
Montag den 25. Deze»nber 5 Uhr Abei»ds eii»e 
Christbescherui»g arn»er ^Under ohne Ui»terschied 
des Glaubensbeke»nunisses u»rd wird dieselbe in 
der evangelischen Kirche stattfinde»». 

( S c h w u r g e r i c h t . )  U » t t e r  d e n  H a u p t -
geschwornen für die nächsie Sitznng befinden 
sich folgende Herren ans Marburg: Michael 
Marco, Dr. Orosel, Anto»» Pogatschnik, Frcinz 
Druck,nüller, Alois Sch»niderer und Gnstav 
Scharnagl. 

Theater. 
(—K.) Dienstag den 19. Deze»nber. „Ma

rion", Schauspiel von Paul Lindau. — Es ist 
wohl ein ergreifei»des. ei»» erschütterndes Bild 
aus den sog. höheren Schichten der modernen 
Gesellschast. was der als dra»ttatischer Dichter 
bereits rühmlich beka!»nte Verfasser des Stückes 
uns vorführt. I»» kräftigen, psychologisch wah
ren, dem Leben entlehnten Zügen werden uns 
die schrecklichen Folgen eil»es Ehebnndes vor 
Augen gel)alten, der nicht auf dein unersetzbaren 
Grundpfeiler hänslichen Glückes, a»»f gegen
seitiger Liebe bernht. Ein pflichtvergessenes Weib 
macht zuerst ihre»» Mann, dani» ihren Geliebten 
unglücklich, versinkt im Pfuhl moralischer Ver
worfenheit und stirbt, an Leib »»nd Seele ge
brochen, im Hospital. Nur ihre letzten Stundeu 
sind noch verklärt vo»» Nene und vo»n wohl-
thnenden Strahl »»nverhoffter Theilk»ahme. Die^^» 
ul»d das schöne Gegenbild, das nns durch d.is 
eheliche Glück einer braven Freundiil der eben 
Erwähnten geboten wird, bilden den versöl)nen-
de»r Schluß des Ga»»zen, welches sich jedenfalls 
»veit über die große Masse epheinerer Literatur
produkte der Gegenwart erl)ebt. 

Die Darstellung kann als eine den Ji»ten-
tionei» des Dichters zie»nlich el»tspechende ange
sehen werde»». Die Trägerin der Titelrolle, 
Frl. Herbst, eiUledigte sich ihrer schwierige!: 
Ausgabe mit Verstänoniß. Frl. Haffner (Ange
line) gefiel auch heute »vieder ihres »var»nen 
u»»d »»atürlichen Spieles wegen. Herrn Albi!»s 
Leistung als Alfred de Ribeau »var. einige be-
kan»lte Eigenthümlichkeitei» ii» Aussprache »»nd 
Betonung ausgenomtnen, ebenfalls eine recht 
gnte; hingege»» schiei» Herr Lei»»aitre als Dr. 
Guenard, namentlich im l. Akte, nicht recht in 
sei»le»n Elemente zu sei»»; als Jutriguant ist er 
gewiß eine sehr schätzenStvertl^e Krajt; aber dei^ 
Ausdr»ick jener feinen, heitern Geinuthlichkeit, der 
lnngen, lebensfrohe»» Da»ne»l gege»»ilber zu Tage 
treten soll, bringt er nicht recht zn Stande. 
Die Patientin Nr. 36 (Frl. Willax) griff wirk 
sam ein; nur mußte »nan eiile Anzahl verun 
glückter Handbelvegul»ge»» »uit in Ka»«f neh!»le!». 
Herr Tuscht gab seine Partie »vie gewölinlich 
mit so ziemlich richtiger Charakteristik. Schließ-
lich dürste, einzelne Damen abgerechl»t!t, nnseren 
Schauspieler»» e»npfohlen »verde»», sie niöchten 
sich die genaue Wiedergabe der Dichterworte, 
besonders ii» solche»» Stitcken. schon aus pietät 
voller Rücksicht sür den Versasser. mehr an» 
Herzen gelege»» sein lassen. 

Der Direktion gebührt snr die Vorfnhrnng 
dieser Novität alle Anerkenl»nl»g »»nd eö ist nur 
zn wünschen, daß letztere bei eitt^r altfülligeu 
Wiederholu»»g des Stückes dnrch einen zahl
reichen Ves»tch an den Tag gelegt »verde. 

Mittwoch den Dezember. „Biege»» oder 
Brechen.'' Lustspiel in 4 Akten von Wichert. 
Vor leeren Bänken wa»ldelten an diesein Abeild 
größtentheils zerstrente Gestalten über die Büline 
u»»d gaben durch die lieillose Konfnsio»» iin 4. 
Akt dem Stücke jene küi,stlerische Weil)e, d»e 
a»n allerwenigsten iin Sla!»de sein dürste, Knnst-
frennde in den Mnse^lte»npel zn locken. ?!!i!!äre 
unter den wenigen Znschanern ein Mitarbeiter 
des Postbüchlei»»s pro t^77 geivese»», so hätte 
derselbe in de»» »vnnderbaren A»lSsüh»»inge»i der 
ei»»zelnen Darstelle»', sowie ii» der Anordnung 
des Gesprocheneu ei»i6 höchst willkolnine»»e uud 
reiche Blüttienlese für Scherz uitd Heiterkeit 
gefu»»del». Herr Albi»» (Dr. West) hatte so große 
Eile, daß man ihn gr 'ßtentheils nicht verstand 
Frl. Haffner (Felicitas) war verhält»»jbinäiiig 
noch a»n beste»». Fran Dnrinont (Franziska 
Arnheiln) hielt sich a»ich gnt. Z»» erwähne»» 
wären noch die Herren Tuscht (Büchi»er) und 



Mala (Rümpel). Es ist wirklich schade, daß 
dieses gut gearbeitete Lustspiel infolge schlechten 
Rollenstudium«, mangelhafter Regie und allge
meiner Faulheit so von den Darstellern verar
beitet wurde, daß man im 4. Akt dem Fallen 
des Vorhanges mit der größten Sehnsucht ent» 
gegensah, um nicht die Zerrgestalt dieses Aktes 
länger ansehen zu mtlssen. 

Letzte Post. 
Vom Walle zu Belgrad hsttte ein Wach. 

Posten auf den österreichlfch ungarischen M»-
nttor „Maros" geschossen. Zur Erwiederung 
wurden zwei Schüsse auS Bierundzwanzig-
Pfändern auf die Festung abgefeuert. 

DaS serbische Ministerium ist zurück
getreten und der FestuugSkommandant von 
Belgrad abgesetzt worden. 

Die Ernennung Mithad Pascha'S znm 
Großvezier wird von Rußland als unmittel» 
bare Herausforderung aufgefaßt. 

In Belgien ist die Stimmung gegen 
j?de ÄKeilnahme der Besetzung Bulgarien». 

L i s l i t b t z n g .  
Der gefertigte Verein wird Sonntag 

den T4. Dezember IS7S Bormittag 
präzise halb IRV Uhr im Speisesaale 
des hies. EasinoS (1. Stock) die feierliche 
Betheilung von 31 braven und armen Volks, 
schulkindern mit Winterkleidern vornehmen. 

Der Verein ladet hiermit alle seine ?. I. 
ausübenden und unterstützenden Mitglieder und 
Wohlthäter, sowie alle k.!. Schul« und Kinder
freunde, Profefforen, Lehrer zc. zur Theilnahme 
an dieser Feier auf daS Freiindlichste ein. 

Hochachtungsvoll (1471 
Der Verein zur Unterstützung dilrftiger Schüler 

der Volksschulen in Marburg. 

SamStag dm 23. Dezember 

im 8alvn Ikeltl^rubo" 
auf Verlangen noch ein 

von den preisgekrönten 

Zithervirtuosen Vogl ck 6ohil 
und 
Anfang halb 8 (1475 

Killdergarten. 
Ich becbre mich anzuzeigen, daß Samstag 

den 23. d. M. um ü Uhr Abends im Zeichen-
saale des RealschulgebSudeS (2. Stock) dlis 
Christbaumfest mcinlS Institutes stattfinden wird. 

Die Arbeiten der Kleinen werden an diesem 
Tage von 2 Uhr an dortselbst znr Ansicht aus
gestellt. 

Eltern und Angehörige der Kinder, sowie 
Freunde dieser Anstalt sind höflichst einge aden. 

Achtungsvoll (1468 
Milla Rerdlljs. 

Dkssrrl-
Den berühmten, präwiirten 

ei« 
von jok. Ksstvliit? 

vwukelile» kiir äeii ^eiltuaelltstisvli 

l4ki, Mx Wriv ö! 

2UM ^ufput^Ln äer 

nebkt »näeren velimationen vericaukt 
1463) 
»s Ein mötllirtes Zimmer 
(gaffenjeitig) ist in der Tegetthoffstraße Nr. 12, 
2. Äock von der Stiege rechts, zu vermiethen. 

Nerantwörtltche'^edö???!^^ liud Verlag vov Eduard Zanschift in Vt»irdmo. 

Kaffeehaus Eröffmllg. 
Gefertigter beehrt sich, dein ?. 1'. Publikum ergebeust 

anzuzeigen daß er Samstag den 23. d. M. sein nach dem 
neliesten Wiener Style eingerichtetes Kaffeehaus in der 
Kiirntnerstraßt im Hanse des Herrn Tjcheligi eröffnen wird. 

Für ausgezeichnete Getränke und gute Bedienung wird 
besonders Sorge getragen werden. 

Ilm zahlreichen Zuspruch bittet achtungsvoll (l4S2 
Ktois Schmiderer. 

Oer L^vsertiKte beekrt sied »nsu^eixen, (!»8s 

S«rr Soeätm SoS la Ilr»Iuui 
idm cien seiaes vorsüxlivkeu (1467 

üdertraAen Itst, un6 Iwikt in Retrsekt aes xelexentliel^ Aes RkoinbSll>Longi'v8SvS 
it» Ilai'dui'S ljiosom kksmpagnvi' allgemein gsiolltvkl ksifsils uu6 äer vvriivkenen 
I»iiok8t skrsnllsn Au8?viol»nug auk reokt sakireielie ^ufträKv. 

^lois HusQÄvst. 

und 

Mich 
I'Nhrmaeher in Marburg 

cnlpfiehlt dem geehrten ?. I. Publikum sein 

seinflkll ,ilildenen Damen- un 
sowie anch lnit Schlüssel anfznziehtndt 

OnalitLt in Silber, nebst « 
Schö«iit Änswahl von allen Kallungen Pc 

I4S7) Garantie und billi 

HefchMke 

großes 
Zienionloil 

IsAr ^Weihnachtsgeschenke 
große Auswahl in 

tsMe«, Wlilirtsi! M lilM» 

AllSV«!» 
P r o m p t  a n g e f e r t i g t  w e r d e n  a l l e  

lapviivi'/^i'bvitvn. 
Auslräg« bitte z« richtc» an die (1432 

Dstvckvrisx« 

der trfttn sttirrm. Aidtlsabrik d.« 

1'. 
Grazervorstadt, TegetthoffHraHe. 

Wiisliike»«- k«»»« 
Nr S 1476 

^rvssö lllöinv 

8vt. t'vtöi'or 1374 . per 28 tcr. 
Lkluritsekvr ltj7ö . ^ „ cht! Iir. 

—.50 —-30 
iil) —.35 

l^lelivrvr —60 —.35 
Kstrsokdacksr —.70 —.40 
^aoilti^allsr —.75 —.40 
tioltl>vvirr >viv liorcleau» ..... —.75 —.40 
.lolikririist^srj^si' —.90 —.50 
llvotlttt^eimit^bei'gvr .^uslvsv . . . . t.— —.55 
I^ugvlrtvUsi' ^usloso 1875 l.— —.55 
Korsekdu.vksi' 136», in Is1üsol»oksn ^ I^itsr —.lO 
setiwai'i! VIsvver ^ „ „ „ „ —.10 

Ii» M I>aS>A e» U'. 
dlklnoks —.90 
rose ^70 —.90 
6o1t1llasekv oi. rotk 6»» ?oinsto 2.5V 
Orömv 6s Koui^x 
Lol^pvrls ^40 

Lxportbivi' ^ la I^il8nor 
unä 

ollng ^Iksvl^s —.15 —.10 
mit n —.25 —.20 

Im Gasthause (1474 

„zulu lllstigen Bauer" 
Vittlinghofgasie, ist im Ausschänke: 

heuriger süßer Tiirkenberger, Spätlese 
^iter zu HA kr. 

i87»tr sehr gnter Sanritscher »» kr. 
1ij7Zer seiner Lnttenberger . 4« kr. 
das gnte Götz'sche Märzenbier »» kr. 
ebenso ist für gute warme und kalte Speisen 
uater billigster und solidester Bedienung besten» 
gesorgt. 

Zum geehrten Zuspruch ladet hochachtungs
voll ergebeust ein 

Wirchiii. 

Als Wirthschasterin 
bei einem Herrn Pfarrer oder Witwer wünscht 
eine 2SJat»re alte ledige Person unterzukommen. 

Adresse im Comptoir d. Bl. >1478 

Mit einer Beilage. 

A.« .S,.«. 



Beilage zu Nr. !ö2 der „Marburi^er Zeitung" (1876). 

Akt Vttti« )«r N>ttrstüh«ltg dürftiger Schüler der Volksschale» ia Marborli 
veranstaltet a« 

Dienstag de» S«. Dezember I8SV 
in den Gbtz'sche« Saal-Kokalitäte« ein 

unter gütiger Mitwirkung de» allbekannten nud allgemein hochgeachteten 
steirifchen Nolksdtchter» ic , de» Herrn 

P. K. MMl* 
aus Graz, 

sowie des vtrehl. hies. Mäunergesangvereints, der geehrten Südbahn-Litdertasel 
und der Siidbahu-Werkstätten-Mufittapelle 

in Verbiildilng mit einem 

MM^Der Reinertrag ist dem Konde zur Unterstützullg dürftiger llnd braver Volks-
schulkinder ii» Marburg gewidmet. 

„EroffiZUiigS-jOuverture." — 1. Festrede — gehaltkn vom Ber«it,Svorstande Hrrrn 
Dr. Ferdinand Duchatsch. 

5. Vortrag der Südbahn-Liedertafel. l 8. Bortrag der Muftkkapelle. 
K. Bortrag der Mufittapelle. I 9. Bortrag der Südbatin-L edertafel. 
7. Bortrag det Männergefangvereine«. > 10. Bortrag der Mnfikfapelle. 
Hierauf „sreieS Programm." 

* Der Bortrag (in obersteirischer Mundarti seitens dcs Dichters Herrn ««»vU-
wird im Verlaufe dcs ovigel, ProA^ammeS ftatlfinden. 

Tie GewinnstgkgenstSnde de« „GlückShasrnö" werden von 9 Uh?" angefailgen an die ?. I. 
Gewinncr verabfolgt. — Alle Gewinnst-Veaenftände, welche nicht ivährend des ConcrrtabendS 

behoben werden, Versalien zu Gunftrn des ivohlthütigm Zwecke». 
Kassa-Eröffnuilg 6 Uhr, Anfang 7 Uhr Abends. 

Entree für früher gelöste Karten kr., an der Abendkassa SV kr. 
(ohne Beschränkung der Großmut!)). 

WW^Aie tartenausgabe gtschleht am 2l., S2., 23., 24. und 26. Dczfml»er, lajllich von 9 bi^ 
12 Uhr BormiNags beim BcreinSkaffier, Herrn Zmvelicr Majsnti (Postgasse). 

Etwaige Ueberzahlungen werden als besondere Beitrüge öff nltich qulttiir. 
Zu recht zahlreichem Vesuche ladet freundlichst ein Vio VvrviniIoLtuvx. 

2. Vortrag der Mufittapelle. 
8. Bortrag des Männergesangvereine» 
4. Bortrag der Mufittapelle 

L. Lodrs-wl'» 

Gasthaus („zur Mchlgrubc") in Marburg 
ist vom I. März ltj77 an zu verpachten. 

Das Lokale erfreut sich schon seit ?ahren eineS zahlreichen BesncheS, und 
war durch die Berbindnug uiit der unter der nämlichen Kiruia betriebenen Wein-
grohhandlung stets in der Lage, seiue Besucher niit guten und reinen Weinsorte» 
ju bedienen. Anfrage bei der Eigenthünierin Maria Schrainl^ (1477 

Sciur l. u. k. Apoft^ Majestät 
itö? l)abeli die Eröffnung der 

für grmtiasamr Militür-Wlchllhätigkeitszwtcke 
anzubefehlen und allergnädigst zu bestimmen geruht, daß der Reinertrag dieser Lotterie zur Errichtung einet eigei»en 

Militar-WaisenhauseS verwendet werde. 

Diesem Allerhöchsten Befehle gemäß eröffnet die k. k. Lotto-Direklion dits.? 
S t a a t s - L o t t e r i e .  

deren Gewint»ste nach dem Spielplane zusammen in LlS.M Gulden Nominal bestehen. 
Diese sehr reich ausgestattete Lotterie enthält 58K3 Cresser, und zwar; 

1 Haupttreffer mit 70.000 fl. » 

1 „ » st. /Silber-Rente mit dem 
1 ^ „ S.000 fl. > Zinfenbezuge vom 

10 Treffer mit je . l.000 fl. l Jänner l877. 

S0 „ « ^ . üvo fl. 

200 Treffer in Donan-Regu-
lirungß'Losen zu je l00fl. 

2000 Serien-Gewinnste im 
Baaren zu je . . 20 „ 

3000 Serien-Tewinttste i>n 
Baaren zu je . . 10 ^ 

mit dem Ainsengenufse 
vom 1. Jänner 1877. 

Die Ziehung erfolgt unwiderruftich am Ltt. Vesember 
Das Los kostet » A S« kr. ö W. 

Von der k. k. Lotto-Gefälls-Direktion. Karl Latour von Thurmdnrg, 
Wien,  am 1 .  «ugus t  1S7S.  k .  k .  Hosra th  nnd Lo t to -D i rek tv r .  

WM^Die Ä»se können iu Wien bei der k. k. Lotto-Direktion. Stl»dt. Rie»nerglisse Nr.7. Iakobcrhof, Aklheilung siir 
Ttaats Lotterien z« wohlthätiben Zwecken, sowoljl einzeln «l» auch iu Pallien liezotjeu oder schriftlich unter Auschluß 
de» entfallenden Gelddetraget bestellt werden. Ferner find diesellieu zn haben u> Wien in allen k. k. Lotto-Kollek. 
turen und k. t. Tabaktrafiken; in den l. k. und k. nngarischeu Ländern: bei allen Loilo Äcinteln und Lalto Xollek-
tanten, bei den Steuer- und Postämtern. Tabukverschleißern. Ejsenbnl)n- unv DampsschiffflchrtS Stutiou» Aemteru. 

sowie bei deu in vielen Städten und bedeutenderen Ortschasteu der Monarchie anfgesteUten Loßabsap Organen. 

?rüM«ildro«I, 

unä 
2UW Bieren (iei vdiistdäume, 

I^SkItUvIkSI», 
VnNIPvriRllcvt, 

^ttsnKs- u. Vsilille-^unsvlA-ZLsMSi»« 
empiieklt 2ur ß^ütiß^eu 

NvielliUHM, 
1406) Lonäitor, ödere HvrrevL^asse. 

F^l/ Ein Staats-

Wllhlthütigt»eits-Los 
zur Ziehung am 

««lÄ«» 28. 0er«m!i«i^ IS7L. 
NuSgestallct mit 52KA Treffern, worunter 

kl. VOOßVO, ß>.» ISOsVQ Silbitr-Rcnic tt., 
1408) nebst vielen Kapitallreffern. 

Bei 

KlinMiiiiikelioi'iilioiie». 

fnne LoQdo»M, und l.i0K»VK»r» 
?ritodt«ndroä, 

Auw, seiuste Vtiood^ol^vrvj zc tt 
l444) etnpfi.lilt 

f. Ungvi', 
Conditor. Untere Herrengasse. 

Zwei GewSlde 
sind bei Frau Katharina Macher. Magdalena-
Vorstadt, zu vergeben. (1472 

Preis: monatlich 12 fl. 

Dampf« «.Wauneiibad 

i» der Küriituer-Vorstadt 
täglich von s Uhr Früh bis s Uhr Abends. 

156) Alois Schmtderer. 

Zwei Reisepelze 
»d billigst zu verkaufen. (14l5 

Anfrage im Lomptoir d. Bl. 

Das k. k. s^^auSschl. priv. 

Ae^nel^k'Miil'e^e^^einigltllWlilllver 
von W'!»»»» 1'i'autvnsu 
ist das Beste. Vorzüglichste u»d Blll,^sle für 
Wäsche jeder Art. Mit dtesern vorzü^^licheii Pulver, 
welches frei vo>t allkii schädlichen Iiit^redienzien. kann 
eine Person tiinnen 4 Etundcll mit Anw^ndiiii^ ineiner 
patentirtcii Wuschmetlivde nnu 4 Lotl) diese» Pitlverö, 
2 Tragkiitbe voll schmntzi^^er Wäsche wie gcdieichl rciii>-
gen. ohne die ^^'»äilde uuszureibt'n und vline zu kvcheii. 
Zede» leine ^t^ruttiien-oder ylttpwujser »st d'lju geei^lNkt. 
linier Garantie siir Wal>rliett versende »ch auf Ber.'u». 
gen Prvben ne^'st Prospekt ^'.e^eii Allultfo Einseiipllüg 
vvu l st. ö. W. Wiederverrtittsern »»nsel^ultche Perzenie. 

Lager l i ievon halten ^l44ij 
Aß»» ^ t oinp. in lind 

>. i >?> ^ 
und tvird daselbst Ivie ab Trantenan lil 5>rig Schach
teln mit meiner Vignette ' . » fl. l.'^i^, » 6.'^ kr. 
nnd '/^ 35 kr. velkanft. 'i'.lle» llebrige. welches außer 
Dirseln im Handel vorkommt, erkläre ich als ein ^je-
fälsctites und Nicht von mir l>ejc»t^elltS Fabrikat. 

K. k. anSschliestl. priv. -
mit neuer Inftrnktio» zuin 

Plätten, nebst Rezept ^^egen Rost- nnd Tintknkleeke 
in der Wasche, welches lede '^afei entliält, k stet bloS 
20 kr. ö. W. und ist sär seine Pup« und Viet^eltväschc 
sehr vorzl^glich. 



?«el»er 
Marburg, Httrengalft ' 

empfiehlt sein reichhaltiges (1428 
Lager vo« in- und auSlSndische« Grzengutffe« . 

'M Weihnachts- u«d Nelljahrs-Atschellltell, 
inSbtsonderS: 

HMßsiRvi' al'^: AlbumS, Schreibmappen, Damen Reise- und .< 
Gürtel-Taschen, eingerichttte Reise-Etuis und Reise-Säcke, Tagebücher, Cigarren«.' 
und Brieftaschen, Kalender-Täschchen, Notizbücher, Portemonnaies zc. :c. 

HU ßvnvr Ni. ausIänÄ, vrviRZkv» «. vu»»Hvaar«n, als: Leuchter, 
Tintenzeuge, vollständige Schreibtisch-Einrichtungen, Feuerzeuge, Aschenschalen, 
Rahmen, Kalender, Thermometer, Uhren, Candelaber ze. ze. 

Kalkinvi» in <,ll(N Größen, eckig und oval. 
von Eisenbei", Schildkrot. mit Seide, schwarz und färbig ze. 

Englische nnd franzöfische 
kokt HUa»»e>' von Ioh. Maria Farina. 

Berliner Oelsarbendruckbilder in Waschgoldrahmei». 
vro»»«» von SptvlHvaaren. ^W> 

von M»?. 
. Sil, bi» je^t unübertrefflichet Mittel für alle M a-

aen^rankhe i ten .  w ie  D iä tseh le r .  Appet i t los ig«  
ke,t. Unverdoul'ichreit, Verstopfung, übermäßige 
Gallenabs»yderung. Magenkrampf, ferner für 
Hämorkhs iV ' t t l t ^e iden ond a l<  Ä lu t re in igungß-
mittel ,c. tt., indem e» den Maaen von allen nnver» 
dalckichen v^petfen und allen' vervMe,ien?Säf»en reinig», 
und dt'e Mörte Thätigteit ini OHlnismuS wieder 
hers te l l t .  . . .  .  

Herr Dr. Rott mann h?t in semer langjährigen 
vis'eist^ Slütlck^atzt diese» so kostbare Tlixir 

bei allen Magenkrankheiten angewandt, fich immer 
vol»^^m so^ iiutgezeichneten Resultate überzeugt, um es 
jedeiy^Leidenben auf daS Wärmste anzuempfehlen. I000 
Seiigkiffe und Anerkennungsschreiben stehen zur Besichtigung. 
Dne usl»»t ÄentUoksr 

vvLiuvx 62 kr. 
Zu beziehen im Hauptdepot bei C. Gen staller, 

Apotheker, Gr^ Hauptplatz Rr. 4, ferner in Marbnrg 
bei Z. D. AdScalari, Mohrenapoihrte und W. 
König,''Apotheke zu Mariahilf; Eilli bei Y. 
Raus^cher:e. zc. ^s4S 

durch welchen bedeutende Liefe
rungen nach dem Orient unter
bleiben mußten, veranlaßt die 

Wäsche - Arautausstattung - Isabrik 
»IN 

St»»«»», Wim» Aothe«th«r«ftrai^e SI, 
sämmtliche zurttckgehaltene größere und kleinere Waarensendungen 
von Herren-. Da«e«- «nd Atnder-WSsche, sowie Leinwand, 
«acktücher, Tischzeuge zc. um das enorme Lager rasch abzusetzen 

zu nachstehenden wahrhaft billigen Preisen abzugeben. 

Anstatt Zwei nur Einen Gulden! 
» Herren.Uuterhofe früher ft. I.SV nur kr. VY 

engl, «atisttitcher mit farbigem Rand, gefSumt frAh«r fi. », nur st. 
^ Kdirting'Herreslhtmd «tt glatter od. Kaltenbrost sttttz«» ft. », nur st. t.--
I cchliärdtge« Perkailhemd, «ueste» Muster fiOhe» ^ nur st. I.--

eugl. Trikot-Leibchcn oder Hos«, weiß und färbtg früÄer st. », nur st. >.-
s elegante Vatisttitchrr mit färbigem Rand, gesäumt frAIßer st. », nur st. 

dreifaihe HälSkrägen, neueste Form früher st. », nur st. 
geschlungene« Damenhemd von destem Shirtiug 
elegante Damenhose mit Häumchev-tlufputz 

früher st. », nur st. >.— 
früher st. », »nr st. R" 

i f.ine Leincntilcher. garavttrt «cht Leinen fvüher st. », nur st. » -

> Vc,nen«Herren.Unterhose F früher st nur st. »  -

l seines särblge» Eretonl»emd, garantirt echtfärbig früher st. nur st »t»o 
l weihe» H.rrenhemd mit glatter dreifacher Brust früher st. nur st. »li0 
I reich gcpnhteö Damenhemd dester Sorte früher st. nur st. »l»o 
l ieinst gestickte Damevhose eleganter AuSsührung früher st nur st. I t»v 
t Ebirting Damm-Unterrock von bestem Schnitt früher st. nur st. R.a« 
l Hcrren'Unterhose, echt Rumburger Leinen früher st. ». nur st. »so 
l engl. Oxford.Hemd, neuejkS Muster, gatant. echt früher st. 4 nur st. » -
l echt RumbHerren-Letnevhemd m.reich. Kaltenbrust irüher st. 4, nur st. 
t feinst gest.Valll>emd, Handstickerei, neuester Schnitt früher st. 4, nur st. 
tt Paar feine engl. Maucheten, modernster Ka^on früher st. 4, nur st 
l fein gestickte? Damenhemd in reicher Ausstattung früher st. 4, nur st. 
l eleg. französisches Corsett mit reicher «Stickerei früher st. 4. nur st. 
t seiner Damen-Unterrock mit reichem Äusputz ^ früher st. 4, nur st. 
l Damendose auS best. Schniirlba>ih«nt, glatt u. reich gep. st. » , I»«, » a» 
t Reck au« bestem Echnlirlbarchent,» glatr u. reich geputzt st. ».so,» aao 
l Cvvselt, bester Schnllrlbarchent, glatt und reich geputzt st. i.sa, ».»«» 

Herrenl^emd, Rumburger, echt, glatt oder faltig, feinste st ».SV, », » SV, 4 
Herrenh-md, echt Rumb., Fantasie n gestickt, feinste st. ».SV, 4, 4.ä0, » 
Damenlzemd, echt deinen, glatt und >^antasic, feinste st. t.SV S, S SV, U 
^amenl^md, echt Leinen, gestickt, seivste st. ».a«, 8. s.^o, « 
Ettlck so Ellen Schnllrlbarchent, feinste st. 7.ao, », », »o, I» 
Et l lck '«  brei te Lemt i lcher  odne Nal^t fl. », 10 
St. '/« br. tieintllcher ovne ^taht. rein deinen, feinste st. K».äo, 14 »ö 
«perscnige» Tischgedeck, Zn?ilch und Damast st », » so, 4, 4 ao, a s« 
lSpersvntttkS Tischgedeck, Zwilch und Damast 
Stück 80 iillen «« drelte Haut^leintvand 

st. ».litt, Iv, »», »», »4 
st. ti.a«, « SV, 7.»«, » 

Htiick «» »tlltn breitt CreaSleinwand st. i«, K7, i«, KS.ttv 
Gt^ck k» «tlien ' « breite Irländer u Holländer st. I«, tv,»«, S47»7,»» 
Vtiick Ellen'/»breite Vi loiburger Le nwund st. »4, »7, S«,ckÖ biS «» 

» StÄ  ̂ Handlticher, Zwilch und Dcm< st st.̂ «, 4,̂  «7̂ , » 
^ <»p" sonigeS Dainast-Tischgedeck od.S4 Stück 

KG«»K?«TDD, Ta^tücher bei Einkäufon von Gulden. 
Briefliche Aufträge gegeiK Baarsendung oder Nachnahme 

werden s;ewissenhaft und prompt effektuirt. — Preis-Eonrstnte 
und Vl autausftattnugs-Neber^chliige werden gratis zugeschickt. 

Aufträge gegen Baarsendung 
oder Nachlmhme an die 

Asklle - KrsulslisMtlivjs 
von 

Wien, Nothenthurm-
stratze Rr. Sl. 

1812 

EG 

s 

liiö 

M'Mntvn, 
wi!lch^ die Aerl^gSbnchhandlVng 'Von^-^A/'H.' PäWe in 
^lpzig zn ihrem jeht begonnenen Iahrgauge der illu« 
strikten Zeitschrift: „Da» Reue Vlatt" 

?rTwt«-W> 
gegen die gerinue' Nachzahlung von »^Mart pr^vlstt 
(es find große herrliche Oeldrnckbilder) liefert, ^ 

solllen auf k^ntm Weihnachtstische fehlen. 
Wer dal)er auf diese"!^it "so vielen Vorzügen außae« 
rtisteie Zeitschrift ^DaS Skeue Vlatt" Nvch nicht abon. 
lurt ist, sollte Aboltiiemeut entllieder bei der Post oder 
bei der nächsten Vuchhtindluug sofort bestellen. 

Das Nel,e Blatt bkWknt"w ' 2^ AltSgaben: 
«ammrr-I»Sß.t.t. --.d-.«-»» «7. «umm». 

«lie 14 t»gi ein H«sl t 40 Pf,. 
Diese Heft-AuSgabe schließt eiue ele« 
gante Modeu-Zeituna mit gai,» neuartiger 
DtrsteUung großer Schnitttheile. betitelt: 
Skeneste Mode? für unsere Dame», 

gratis in stch ein.'MM 

KreiNch »st diese H>eft»«tt^abe nur durch G»chwndlun-
gen und nicht durch die Post zn verlangen. Die Post 
besorgt nur die «ummer AuSgabe. Im Unterhaltungs-
blatte laufen drei große Novellen neben einander von 
denen die erste phantastisch spannend die Wirkung noch 
uuerforschter geistiger«rafte mit in die Erzählung ein-
greifen lnßt. Die zweite Novelle ist ein Treffer für 
weiche empslndungSvolle' Vemüther, während die^dkikte 
betitelt „Zlviilf Prozent", abenteuerreiche Erzählungen 
vorziehende Leser zu Dauk verpflichteu wird. 

Der Nachweis des Abonuementt berechtigt zu so« 
fortigem Bezug der beiden Prämien, direkt von der 
Berlagshandluug. wenngleich diese direkte Prämienver-
seilduug, wie aus untenstehender Anzeige erfichtlich, dle 
dazu vtstimmte» Arbeitßkräst beinahe bi< zur Grau
samkeit nnspannt. Da» bewirken also (1449 

I»l« ^HVSl VttNtVN. 

lcr da» Vtld dMr allsgrgttirll hat, 

M'^er soss urtheilen 'W» 
Wie nicht ander» zu erwarten war, ist die Verlag».. 

htUldlttttg. sesfdem sie ssch erboten bnt die beiden Prämien! 
itut»' und 

>ven i^e^e^miten a^ich dli^ekt zlizii^iideu. init Past An-q 
^nieisungen geradezu überschtwet lvordeu, so zw.ir, daßz 
die ltieranf erfolgte Expedition nicht ohne Aufregung^ 
»nd Aufsehen nnd namentlich nicht oline wesentliche! 
^Perstürklnig der S^^peditionSkräfte bewirkt werden konnte.! 
^Gleich die allerersten'Versend'itnt'.eii witrdeu sofort mitZ 
jÄettßeruligen der Anerkeuunng eriviedert. wovon täglich! 
^mel)r und mehr einlaufen. Dabei ist der Zuspruch zu« 
^den Prämie« von Zag zu Tag'noch im Wachsen de-
lgrlffen. jic.ne Post trifft ein, ohne daß fich die Ein-
lrichtung derPost.Äi.weisungen als schnellste» und Hand-, 
fuchste» Zahlungsmittel, namentlich fiir maßenhafte^ 
Mnzelversendttngen, trefflich bewährt. " ^ 

Die Berlag<h andlnng von 
A. H. Pa'ynt i« Leipzig. 
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